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Osttirol besonders von
Wolfspräsenz betroffen

Jahresbericht des Landes zeigt deutliche Zunahme von Wolfsnachweisen
und Schäden an Nutztieren. Besonders betroffen ist der Bezirk Lienz.

Die Zahl der 

Wolfsnachweise 

ist im Bezirk Lienz 

zuletzt deutlich 

gestiegen
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D
er Jahresbericht 2025 des

Landes Tirol zu großen

Beutegreifern zeigt eine

stabile Almsituation, gleichzei-

tig aber einen deutlichen An-

stieg bei Wolfsnachweisen und

Schäden an Nutztieren. Insge-

samt wurden im vergangenen

Jahr 869 tote, verletzte oder ver-

misste Nutztiere im Zusammen-

hang mit großen Beutegreifern

entschädigt. Im Jahr 2024 waren

es noch 403 Tiere.

Besonders stark betroffen war

erneut der Bezirk Lienz. Tirol-

weit wurden 86 Wolfsnachwei-

se registriert, ein Großteil davon

im Osttiroler Raum. Genetische

Untersuchungen belegten min-

destens 31 verschiedene Wolf-

sindividuen – ein Zuwachs von

rund 35 Prozent gegenüber dem

Vorjahr. Bis auf ein Tier stamm-

ten alle nachgewiesenen Wölfe

aus der italienisch-alpinen Po-

pulation.

Der Wolf war auch 2025 der

mit Abstand wichtigste Schad-

verursacher unter den großen

Beutegreifern.

Rund 84 Prozent

der entschädig-

ten toten Nutz-

tiere sowie etwa

71 Prozent der als

vermisst gemel-

deten Tiere wur-

den ihm zugeord-

net. Insgesamt

wurden 232 tote

und 419 vermiss-

te Nutztiere dem

Wolf angelastet.

Die Zahl der ent-

schädigten

Wolfsrisse stieg

damit gegenüber

2024 um rund 50

Prozent, jene der abgängigen

Tiere sogar um knapp 140 Pro-

zent.

Als Reaktion auf die zunehmen-

den Vorfälle erließ das Land Ti-

rol im Berichtsjahr 27 Maßnah-

menverordnungen für Risiko-

oder Schadwölfe. Auf deren

Grundlage wurden sechs Tiere

entnommen –

vier davon im Be-

zirk Lienz, je ei-

nes in den Bezir-

ken Landeck und

Imst. Im Ver-

gleich dazu wa-

ren es 2024 ledig-

lich zwei Entnah-

men. Zusätzlich

wurde im Bezirk

Landeck eine

Maßnahmenver-

ordnung für ei-

nen Braunbären

erlassen, die Ver-

grämung und Be-

senderung vor-

sah.

Landwirtschaftsreferent Jo-

sef Geisler sieht im konsequen-

ten Monitoring und klaren

rechtlichen Rahmenbedingun-

gen die Grundlage für ein wirk-

sames Wolfsmanagement. Die-

ses basiere auf genetischen

Analysen, Wildkamerabildern

und fachlichen Begutachtun-

gen durch Amtstierärzte, Jagd-

experten und Sachverständige. 

Auch politisch sieht sich Tirol

bestätigt. Landeshauptmann

Anton Mattle verweist auf die

Senkung des Schutzstatus des

Wolfs auf europäischer Ebene.

Seit März 2025 gilt der Wolf

nicht mehr als „streng ge-

schützt“, sondern als „ge-

schützt“. Damit eröffnen sich für

die Bundesländer zusätzliche

Handlungsmöglichkeiten im

Umgang mit Risiko- und Schad-

wölfen.

Für Entschädigungen und Futter-

kosten stellte das Land Tirol im

vergangenen Jahr rund 243.000

Euro zur Verfügung. Gleichzeitig

bereitet die Landesregierung ei-

ne Novelle des Jagdgesetzes vor.

Ziel ist es, Entnahmen künftig

schneller und unbürokratischer

zu ermöglichen – etwa durch

den Wegfall verpflichtender

Verordnungen im Anlassfall

und eine direkte Verständigung

der zur Entnahme berechtigten

Personen.

”Die Rückkehr großer

Beutegreifer ist eine

Realität, der wir uns

stellen müssen.

Philip Wohlgemuth 

“


